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-às, in verschiedenen Zeitungen und Blättern angö-
Zeigte Mittel von Herrn Doktor Slrouve in Lausanen,
das sogenannte fallende Wehe zu heilen, hat bey einer
schon bestandenen Frau von Grenchen den erwünsch- ^
llchsten Esse kl gemacht.

H icse Daunerinn hat seit r 5 Jahren, während welchen
Ue Tag täglich 5 bis 6mal mit diesem leidigen Uebel
befalle», gewesen unzählige Mebicamenten und Doc-
lvres gebraucht, die a- er nicht der Krankheit, sondern

ihrem kleinen Vermögen noch vollends abgeholfen,
âr Pfarrer des Orts, der immer liebreich, tröstlich,
und wohlthätig sich gegen alle leidende und arme
leiner Gemeinde erzeigt hat an Herren Strouve
^schrieben, port und Medicamente über sich gcnom-
Uun, und versorget die arme ohne Unterlaß mit kräftigen

Nabnmgs Mitllen. -— Seit einigen Wochen,
°aß die Kur angefangen, sdie aber ein ganzes Jahr
lvlt dauern mnß^ sind die Anfälle ausgeblieben, die
haïsse nahet sich einer augenscheinlichen Beßerung.
Hem Himmel muß ein solches Werk der Wohlthätigkeit
Und Menschenliebe gewiß angenehm seyn nach 15
fahren eilte Gattin dem Gatten und eine Mutter den
Kindern wieder schenken, heißt nicht wenig.

wird angetragen, gute Better, Lein und
schchtücher, Zwächeli, ein schwarzer Schreibtisch, Com-
'Uode gnce «scheibengewehr ein VogelAinte in
'chr billigem Preis. Im Berichtshause zu vernehmen,
uu vermißt unter der Büchersammlung des seel. Hr.
^Ungraih Durholz den ylen Theil der Histoire

"raie à der Besitzer, welchem dieses
I?uch angeliehen worden, ist ersucht selbiges im Be-

"-aMsh^use abzulegen.

Die Rosinknospe.

Du süsse, schöne Rose du,
Mit Lust betracht ich dich

Halb aufgeblüht und noch halb zu
Sanft lächelst du auf mich.



Bom Thau gebadet stehst du hier
Frisch glänzend lieblich ichen,

Die schlauen Weste schmeichlen dir
Indem sie sanfter wehn.

Doch traue nicht, und öffne nicht
Dich ihren Schmeicheleyen,

Der Tag steigt auf, sein brennend Licht,
Wird dem Verderben seyn.

Im Morgen meiner Lebenszeit,
Blüh ich der Knospe gleich:

Noch ist mein Herz voll Frölich°eit,
Und süssen Wünschen reich.

Doch öffn' ich dieses der Begier
Der Wollust falschen Scherz,

So trift mich ihre Glut, in ihr
Verwelkt ein junges Herz.

Auflösung des letzten Räthsels. Der Kegel.

Neues Räthsel.

Wir sind ein treues, gutes Paar,
Und gleichen uns fast auf ein Haar ;
Bald sind wir hoch, bald sind wir nieder,
Und bleiben voch im Grunde Brüder.

Aus einem todten Tbiergewand
Erschaft uns eines Meisters Hand;
Er hat uns ohne Kraft und Leben
Die Kunst zu laufen doch gegeben.

So voll wir auch am Tage sind,
So werden wir doch leer und blind,
So bald die stille Nacht
Dem Menschen Ruh gebracht.
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